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für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg -Buerfurk, Delihſch-Bikkerfeld,
PVaumburg- Weißenfels -BZeiß, Wikkenberg Schweiniß, Torgau -Iiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.

Das Frauenwahlrecht in Forwegen.

Jn dem Lande, das zwei hervorragende neuzeitliche Drama-
tiker großen Stils hervorgebracht hat, deren Werke ſich auch
auf den deutſchen Bühnen Bürgerrecht erworben haben
Björnſon und Jbſen iſt neuerdings auf kommunalpolitiſchem
Gebiete ein Fortſchritt errungen worden, um den wir es be-
neiden müſſen.

Jn der dieſen Monat in Norwegen geſchloſſenen Tagung des
Storthing (Reichstag) iſt ein Geſetz beſchloſſen worden, welches
den Frauen das kommunale Wahlrecht verleiht, allerdings mit
der übrigens geringfügigen Einſchränkung, daß die ſtimm-
berechtigten Wählerinnen eine Mindeſteinnahme von 300 Kronen
auf dem Lande, von 400 in den Städten (1 Krone gleich
11/8 Reichsmark) im Jahre verſteuern.

Gleichzeitig wurde für die männliche Bevölkerung jede der-
artige Begrenzung des Stimmrechts aufgehoben, ſo daß bei
den ſchon im Herbſt in ganz Norwegen ſtattfindenden Ge-
meindewahlen die geſamte männliche Bevölkerung, welche das
Mündigkeitsalter erreicht hat, mit alleinigem Ausſchluß der
wegen ehrenrühriger Handlungen beſtraften Perſonen, vor der
Wahlurne erſcheinen kann.

Das Geſetz hat bereits die königliche Beſtätigung erhalten.
Da die norwegiſchen Kommunalbehörden ſehr weitgehende

Rechte haben, namentlich auch in der kommunalen Steuergeſetz-
gebung, iſt dieſe Errungenſchaft ſehr hoch anzuſchlagen.

Zu verdanken iſt dieſelbe der Energie der ſozialdemokratiſchen
Partei, die auch auf dem Gebiete des Arbeiterſchutzes ſchon Er-
kleckliches durchgeſetzt hat, wie bereits der Vertreter Norwegens
auf dem Züricher Kongreß 1893, Kroger Johanſen, Redakteur
des in Chriſtiania erſcheinenden Sozialdemokraten, berichten
konnte. Sie hat die Liberalen ſeiner Zeit zu dem Verſprechen
gezwungen, das begrenzte kommunale Stimmrecht zu machen,
und dieſes mußten dieſelben nun einlöſen. Es geſchah natürlich
mit ſchwerem Herzen und daher mit ſchwacher Majorität. Noch
mehr ging das zenſusfreie allgemeine Stimmrecht der Rechten
wider den Strich, welche die Verleihung des Wahlrechts an
die Frauen in der pfiffigen Abſicht vorſchlug, eine Art Gegen-
gewicht gegen die Macht des Proletariats damit zu ſchaffen,
worauf die Liberalen eingingen.

Man erblickte in den Frauen ein ſtabiles Element und er-
wartete von ihnen eine Unterſtützung der Klaſſenpolitik. Hierin
werden aber die bürgerlichen Parteien im Laufe der Zeit gewiß
ebenſo enttäuſcht werden, wie Bismarck, der ja auch von dem
allgemeinen Stimmrecht erwartet hatte, die Arbeiter vor den
Wagen ſeiner reaktionären Politik ſpannen zu können, um die
liberale Oppoſition aus dem Felde zu ſchlagen. Das allgemeine
Stimmrecht wirkt ſo aufklärend auf das Volk, auch auf den
weiblichen Teil, daß es bald den richtigen Gebrauch dieſer
trefflichen Waffe im Klaſſenkampfe lernt, auch wenn zuerſt
Mißgriffe gemacht werden ſollten.

Dazu kommt, daß beſonders auf kommunalpolitiſchem Gebiete
ahlreiche ſoziale Aufgaben zu erfüllen ſind, für welche denranen weit mehr Sinn und Verſtändnis zuzutrauen iſt als

dem männlichen Bürgertum, das dieſelben bisher ſo unverant-
wortlich vernachläſſigt hat. Der Klaſſenpolitiker männlichen
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Roman in drei Büchern von Emile Zola. Aus dem Fran-
zöſiſchen überſetzt von Leopold Roſenzweig.

Die Aufmerkſamkeit Lucas' wurde eine Weile von dem Ge-
ſpräch am Nebentiſche abgezogen, als er die Thür, die von dem
Kramladen in die Schenke führte, aufgehen und ein etwa fünf-
ehnjähriges Mädchen eintreten ſah. Es war Honorine, dieTochter Caffiaur, ein kleines, zartes, brünettes Kind mit ſchönen

Sie hielt ſich nie in der Weinſtube auf, ſie
bediente nur im Laden. Sie rief lediglich nach ihrer Mutter,
die an dem großen zinnernen Schenktiſch ſaß, eine dicke,
lächelnde Frau mit ebenſo mütterlicher Miene, wie die ihres
Mannes väterlich war. Alle dieſe gewinnſüchtigeu Geſchäfts-
leute, dieſe egoiſtiſchen und hartherzigen Krämer, hatten ſchöne
Kinder. Waren auch dieſe Kinder beſtimmt, ebenſo gewinn-
ſüchtig, ebenſo hartherzig und egoiſtiſch zu werden

Plötzlich ſchien es Lucas, als ſei eine ſchöne und traurigevie vor ihm aufgetaucht. Mitten in der verpeſteten Luft der
Schenke, in dem immer ſtärker werdenden Tabaksrauch, umtoſt
von dem Lärm des heſtigen Streits, der vor dem Schenktiſch
ausgebrochen war, ſtand Joſine da, ſo undeutlich ſichtbar in
der dicken Luft, daß er ſie nicht gleich erkannt hatte. Sie war,
wie es ſchien, unbemerkt eingetreten und hatte Nanet vor der
Thür gelaſſen. Zitternd und zögernd ſtand ſie hinter Ragu,
der ſie nicht ſah, da er ihr den Rücken zuwandte. Und Lucas
konnte ſie eine kurze Weile betrachten, ſo ſchwächlich in ihrem
armſeligen Kleidchen, mit ihrem leidenden Geſicht, das beſchattet
war von dem zerriſſenen Wolltuch, das ſie auf dem Kopſe
trug. Und nun ſah er auch etwas, was ihm vorhin auf der
Straße entgangen war: ihre rechte Hand, jetzt nicht mehr in
den Falten ihres Rockes ererg war von Linnen bis ans
Handgelenk umwunden, einem Verband offenbar für irgend eine
Wunde.

r nahm endlich allen ihren Mut zuſammen. Sie war
offenbar an das Fenſter der Weinſtube gekommen, hatte hinein
geblickt und Ragu drinnen am Tiſche ſitzen ſehen. Sie trat jetzt
mit ihren wankenden kleinen Schritten heran und legte ihm
ihre ſchmale Kinderhand auf die Schulter. Er, in ſeiner

ſchwarzen Augen.
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Geſchlechtes geht ſo ſehr im Erwerb auf, iſt ſo auf das mate-
rielle Jntereſſe erpicht, der Mammonismus abſorbiert ſein
Sinnen und Trachten dermaßen, daß ihm der Sinu für die
Abſtellung auch ſolcher ſozialer Mißſtände abgeht, unter denen
nicht allein die Beſitzloſen leiden, ſondern direkt oder indirekt
auch ſeine eigene Klaſſe. Wie wäre es ſonſt möglich, daß z. B.
die öffentliche Geſundheitspflege in den Großſtädten noch ſo
ungemein rückſtändig iſt und auch auf anderen Gebieten den
ſende wartrngen ſo viele Unterlaſſungsſünden zur Laſt
allen.

Wir empfehlen bei dieſer Gelegenheit aufs Wärmſte zum
eingehenden Studium das kürzlich erſchienene, ausgezeichnete,
mit gründlichſter Sachkenntnis abgefaßte Werk unſeres Genoſſen
C. Hugo „Die deutſche Städteverwaltung“ (Stuttgart 1901,
J. H. W. Dietz Nachf.), ein Buch, daß nur den einen Fehler
hat, daß der Ladenpreis 10 Mark beträgt, weshalb wir lebhaft
die Veranſtaltung einer billigen Ausgabe zur Maſſenverbreitung
wünſchen.

Die Frauen, denen namentlich das Wohnungs- und Ernäh-
rungsweſen und was damit zuſammenhängt näher liegt als
den Männern, werden zweifellos nach vielen Richtungen in der
kommunalen Sozialpolitik ihren heilſamen Einfluß geltend
machen, ganz beſonders werden die Proletarierinnen hier tüchtig
ins Zeug gehen für geſunde ſoziale Reformen.

Bereits haben denn auch die bürgerlichen Wahlvereine Nor-
wegens ſich genötigt gefehen, in ihren Programmen ſolche in
Ausſicht zu ſtellen, wie die Herſtellung kommunaler Ver-
ſorgungsſtätten für Kinder und erwerbsloſe Erwachſene, Ge-
währung freien Unterrichtsmaterials in den Elementarſchulen,
die Uebernahme des privaten Kohlen und Brennmaterialver-
ſchleißes in ſtädtiſche Regie uſw.

Die Freude über häs ihnen zuteil gewordene Wahlrecht,
ſchreibt man aus Chriſtianig, iſt den bürgerlichen Frauen ſo in
die Glieder gefahren, daß ſie bis zur Stunde noch nicht da-
rüber einig ſind, ob ſie ſich als beſonderer Wahlverein organi-
ſieren ſollen. So viel wiſſen ſie aber bereits, daß ſie ſich nicht
eher zufrieden geben wollen, bis ſie auch das politiſche Wahl-
recht haben.

Iſt es aber nicht beſchämend für Deutſchland, deſſen Dichter
das Lied von der „Würde der Frauen geſungen: „Ehret die
Frauen uſw.“, das hier noch für abſehbare Zeit das Frauen-

wahlrecht als Utopie gilt H. E.
Tagesgeſlchidhte.

Halle a. S., 4. Juli 1901.
Eine BVülow- Reiſe nach Nußland?

Die Petersb. Nowoje Wremja meldet, noch im Juli treffe in
Petersburg der deutſche Reichskanzler Graf Bülow ein. Die
Ankunft hänge mit dem Abſchluß des neuen ruſſiſch-
deutſchen Handelsvertrages zuſammen. Der Finanz-
miniſter Witte habe die beabſichtigte Reiſe nach der Mand-
ſchurei bis zum nächſten Frühjahr verſchoben. Man wird gut
thun, die Beſtätigung dieſer Nachrichten abzuwarten, die, wenn
ſie ſich bewahrheiten ſollte, erneut den heftigſten Zorn der
Agrarier auf das Haupt des Kanzlers herabziehen dürfte.

W

Trunkenheit, fühlte es nicht einmal, bis ſie ihn endlich ſtärker
ſchüttelte und er ſich umdrehte.
hier te und Teufel“, biſt Du's ſchon wieder! Was willſt Du
ſierEr ſchlug mit der Fauſt ſo heftig auf den Tiſch, daß die
Gläſer und Flaſchen tanzten.

„Jch muß wohl herkommen, da Du nicht nach Hauſe kommſt“,
erwiderte ſie, ſehr bleich, ihre großen, angſtvollen Augen halb
ſchließend, in Furcht vor dem rohen Ausbruch, den ſie voraus-
ſah.

Aber Ragu hörte nicht einmal auf ſie, er ſchrie ſich immer
mehr in Wut hinein, im unklaren Verlangen, den Kameraden
rings herum zu imponieren.

„Jch thu, was mir beliebt, und mir hat kein Frauenzimmer
nachzuſpionieren, verſtehſt Du? Jch werde hier bleiben ſo
lange es mir gefällt.“

„So gieb mir wenigſtens den Schlüſſel“, ſagte ſie ver-
zweifelt, „damit ich die Nacht nicht auf der Straße verbringen
muß.“

„Den Schlüſſel, den Schlüſſel?“ brüllte Ragu.
den Schlüſſel

Und in wilder Wut ſprang er auf, faßte ſie an der ver-
wundeten Hand und zerrte ſie durch den Raum, um ſie hinaus-
zuſtoßen.

„Hab ich Dir nicht geſagt, daß es aus iſt mit uns, daß ich
nichts mehr von Dir wiſſen will? Such ihn einmal draußen
auf der Straße, Deinen Schlüſſel!“

Joſine taumelte halb ohnmächtig und ſtieß einen durchdrin-
genden Schmerzensſchrei aus.

„O, Du haſt mir weh gethan
Unter ſeinem brutalen Griff hatte der Verband ſich verſchoben

und das Linnen rötete ſich augenblicklich mit Blut. Das hin-
derte den vor Wut und Trunkenheit raſenden Menſchen aber
nicht, die Thür weit aufzureißen und das Mädchen auf die
Straße zu ſtoßen. Und als er dann ſchwerfällig zu ſeinem
Platze zurückkehrte, lallte er mit ſchwerer Zunge und mit einem
dicken Lachen:

„Wenn man den Frauenzimmern nachgeben wollte, da käme
man weit!“

Außer ſich vor Empörung, zu heftigem Zorn entflammt,
ballte Lucas die Fäuſte, um ſich auf Ragu zu ſtürzen. Aber er
ſah voraus, daß er dadurch mit allen dieſen brutalen Menſchen

„Du willſt
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Urſache des ſchlechten Getreideſtandes im Oſten.
Die Poſener Zeitung meldet, Regierungsrat Dr. Rörig von

der Biologiſchen Abteilung des Reichsgeſundheitsamts habe auf
Veranlaſſung des Oberpräſidenten über den Umfang der durch
die Zwergeicade an dem Sommergetreide verurſachten Be-
ſchädigungen in der Provinz Poſen Unterſuchungen vorge-
nommen und gefunden, daß das als „Auswintern“ bezeichnete
Verkümmern und ſchließlich gänzliche Verſchwinden des Winter-
roggens vielfach auf die Fritfliege zurückzuführen iſt, welche
infolge des gleichzeitigen Auftretens der Zwergeicade ganz un-
beachtet blieb und ſtellenweiſe einen viel größeren Schaden als
jene verurſacht hat.

Die Reiſe des Herrn Regierungspräſidenten.
Jm Wahlkreis Memel ſteht eine Nachwahl bevor, und gerade

jetzt empfindet der Regierungspräſident von Königsberg, Herr
v. Waldow, das Bedürfnis, den Kreis Memel zu bereiſen.
Herr v. Waldow, ein hochkonſervativer Mann, befindet ſich
ſeit 13/4 Jahren im Amt. Gerade jetzt bereiſt er den Wahl
kreis Memel zum zweitenmale. Diesmal ſoll der Beſuch der
Beſichtigung von Schulen und Waſſerbauten gelten. Konnte
er dieſe Beſichtigung wirklich zu keiner anderen Zeit vor
nehmen. Auf alle Fälle erſcheint dieſe Reiſe der öffentlichen
Meinung als eine Wahlreiſe.

Ueber den Mörder des Mörchinger Hauptmanns Adams
wird der Rhein.-Weſtf.-Ztg. aus Metz geſchrieben

Der Verteidiger des zu 6 Jahren Zuchthaus und Ent-
fernung aus dem Heere verurteilten Oberleutnants Rüger hatte
bekanntlich ein Gnadengeſuch an den Kaiſer gerichtet und um
Umwandlung der Zuchthausſtrafe in Gefängnisſtrafe gebeten
Das Gnadengeſuch iſt nach Metz zurückgelangt und das Ober
Militärgericht zur Begutachtung des Falls aufgefordert worden,
oder, wie es nach einer anderen Mitteilung heißt, mit dem Be
merken, daß Gnadengeſuche von militäriſchen Verurteilten nur
dann allerhöchſt berückſichtigt werden könnten, wenn ſie militär
gerichtlicherſeits begutachtet würden. Zugleich, und wahrſchein
lich im Anſchluß an das erwähnte Gnadengeſuch hat der Kaiſer
durch einen allgemeinen Erlaß beſtimmt, „daß auch unter der
Herrſchaft der Militärſtrafgerichtsordnung die militäriſchen
Spruchgerichte befugt ſind, Gnadengeſuche um den Erlaß oder
die Milderung der erkannten Strafe einzureichen. Dieſe
Gnadengeſuche ſind durch den Präſidenten des Reichsmilitär-
gerichts mit einem r Bericht dem Kaiſer vorzulegen.“

Der verurteilte Rüger befindet ſich noch immer im Metzer
Militärarreſt, doch trägt er, ſeitdem das Urteil rechtskräftig iſt,
Zivilkleider.

Die Novelle zum Gewerbegerichtsgeſetz wird im Wort-
laute in der letzten Ausgabe des Reichsanz. unter dem Datum
des 30. Juni veröffentlicht. Die Annahme der Vorlage iſt,
wie aus dem in der gleichen Nummer des amtlichen Blattes
mitgeteilten Sitzungsbericht des Bundesrats hervorgeht, in der
Sitzung vom 29. Juni erfolgt. Wie die Köln. Ztg. feſtgeſtellt
hat, ſtand der Geſetzeniwurf allerdings am 24. Juni auf der
Tagesordnung des Bundesrats; bei der Abſtimmung an dieſem

in Streit und ins Handgemenge geraten würde. Es duldete
ihn nicht länger an dieſem wüſten Ort, und er beeilte ſich, zu
zahlen während Caffiaux, der den Platz ſeiner Frau an der
Kaſſe eingenommen hatte, den Vorfall mildern wollte, indem
er mit ſeiner väterlichen Miene ſagte, daß es doch recht unge
ſchickte Weiber gebe was wollte man von einem Mann heraus-
bringen, der ein Gläschen über den Durſt getrunken habe
Ohne zu antworten, eilte er hinaus, ſog aufatmend die friſche
Luft der Straße ein und blickte ſuchend nach allen Seiten;
denn er war hauptſächlich ſo raſch fortgegangen, um Joſine zu
finden und ihr zu Hilfe zu kommen, ſie nicht, dem Verhungern
nahe, ohne einen Biſſen Brot, ohne Obdach in dieſer ſtürmi-
ſchen Nacht auf der Straße zu laſſen. Aber vergebens eilte er
die Rue de Brias hinauf und wieder bis zum Stadthausplatz
hinab, ſuchte er in allen Menſchengruppen nach ihren Geſtalten
Joſine und Nanet waren verſchwunden. Wahrſcheinlich hatten
ſie ſich, aus Furcht, verfolgt zu werden, irgendwohin verkrochen,
n regneriſche und ſtürmiſche Finſternis hatte ſie wieder ver

jlungen.Welch entſetzliches Elend, welch furchtbares Leiden im Ge
folge der verderbten, beſudelten Arbeit, die zum ſchändlichen
Ferment des menſchlichen Verfalls geworden iſt! Blutenden
Herzens, die Gedanken umdüſtert von unheilvollſter Voraus-
ſicht, ſchritt Lucas wieder ziellos durch die verbiſſene, drohende
Menge, die dichter noch als vorher die Rue de Brias erfüllte.
Wieder fühlte er den Hauch des Schreckens über die Köpfe hin
wehen, dem Sturm des Klaſſenkampfs entſtammt, der hier
noch bis vor wenigen Tagen getobt, der niemals endet, deſſen
baldiges Wiedererwachen in der Luft lag. Das Wiederauf-
nehmen der Arbeit war nur ein trügeriſcher Friede, unter der
ſtummen Ergebenheit der Arbeiter grollte es dumpf, in allen
Seelen lebte das Verlangen nach Rache, in den Augen brannte
die ſchlecht verlöſchte Glut grauſamen Hafſes, bereit, jeden
Augenblick aufs neue aufzuflammen.

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres-

Vater: z iedwg Troffen wre o, PapaVerkehrte Welt.
ein ſchlechtes Schulzeugnis bekommen
nächſte beſſer!“ Der achtjährige Fritz:
nur nicht den Mut ſinken laſſen!



h i e n e Bevollmächtigte
ch an der Abſtimmung

nicht beteiligen konnten. Das Scharfmachertum und ſeine
Preſſe werden es nicht unterlaſſen, die Vollziehung dieſes
Geſetzes mit einem erneuten Wehegeſchrei zu begrüßen.

Kein Politiker. Bei einem Frühſtück im Lübecker Rats-
keller, an dem Prinz Heinrich teilnahm, hatte der BürgermeiſterKluge in einer Anſprache auch die Verhältniſſe in China ge-
ſtreſt. n ſeiner Antwort meinte der Bruder des Kaiſers ge-

laſſen „Zum Dritten muß ich erklären, daß ich auf den Teil
der Rede, der die Politik betraf, nicht eingehen kann. Mit der

ohen Politik habe ich nichts zu thun. Das überlaſſe ich beſſer
lügeren, überlaſſe es denen, die dafür verantwortlich ſind.“

Vom Duellunfug. Das B. T. ſchreibt aus Metz: Nach
einer hieſigen Zeitungsmeldung fand geſtern auf der Wahner
Heide bei Köln zwiſchen zwei hier garniſonierenden Offizieren
des 12. ſächſiſchen Fußartillerie- Regiments ein Duell mit töd-
lichem Ausgange ſtatt. Der Oberleutnant Gottſchalſch erſchoß
den e Stutz. Stutz iſt Familienvater. Ueber die
Urſache des Duells iſt nichts bekannt.

Ausland.
Oeſtreich. Ein Sozialdemokrat im niederöſtrei-

chiſchen Landtage. Jm Wiener Wahlbezirk Favoriten iſt
am Dienstag Genoſſe Dr. Adler mit 4248 Stimmen zum
Landtags Abgeordneten für den niederöſtreichiſchen Landtag
gewählt worden.

Jtalien. Die Schlächterei von Berra. Die vom
Kriegsminiſter angeordnete Unterſuchung hat nach einem Bericht
der Voſſiſchen Zeitung ergeben, daß der getötete Führer der
Ausſtändigen en der Berrabrücke auch nach mehrmaligen Auf-
forderungen und Signalen der Maſſe zurief: „Vorwärts, Ge-
noſſen!“, daß der Leutnant weder betrunken war, noch den
Revolver gebrauchte, und daß zunächſt in die Luft geſchoſſen
wurde. Anders lauten die Angaben des italieniſchen Blattes
Tribuna. Nach dieſem hatte der kommandierende Offizier den
beſtimmten Befehl erhalten, das Paſſieren der Brücke über die
Berra durch die Ausſtändigen zu verhindern. Dieſer Befehl
wurde den Ausſtändigen zu verſchiedenen Malen übermittelt;
auch wurden die vom Geſetze vorgeſchriebenen Trompeten-
ſignale gegeben. Trotzdem wollten die Ausſtändigen nach denWnverefen der Bonifikationsgeſellſchaft vordringen. Wohl

würde es ſich auch dann noch empfohlen haben, äußerſte Schritte
zu vermeiden der Zentralinſpektor, ein Zivilbeamter, befand
ſich jedoch nicht an Ort und Stelle. Damit iſt hinreichend
angedeutet, daß die Schießerei eine mutwillige war.Vos B. T. berichtet aus Rom: Aus dem Duell des Kriegs-

miniſters mit Signor Lotti vom Corriere di Napoli, der den
Kriegsminiſter „zahm“ genannt hatte, wird nichts. Die Parteien
einigten ſich, nachdem Lotti eine beruhigende Erklärung ab-
gegeben hatte.

Afrika. Die Peſt in Aegypten. Seit dem 23. Juni
ſind in ganz Aegypten 15 Peſtfälle und 6 Todesfälle infolge
von Peſt vorgekommen. Die Geſamtzahl der Peſtfälle ſeit dem
7. April beträgt 73, wovon 30 einen tödlichen Ausgang hatten

Rußland. Das neue Preßgeſetz. Aus Petersburg
wird der Frankfurter Zeitung geſchrieben: Das ſeit mehreren
Monaten erwartete neue Preßgeſetz iſt nun in der That zu
ſtande gekommen. Ein vom Kaiſer am 4./17. Juni beſtätigtes
Reichsratsgutachten hebt für ſämtliche ruſſiſche Zeitungen die
Wirkung der ihnen bisher erteilten Verwarnungen auf und be-
ſtimmt gleichzeitig, daß künftighin die Verwarnungen nicht
mehr, wie bisher, ohne jede Friſt weiter wirken, ſondern nach
einer gewiſſen Zeit ihre Wirkung verlieren, alſo „verjähren“,
ſollen. Das neue Geſetz iſt in dieſem Augenblick noch nicht
veröffentlicht und über die Einzelheiten desſelben läßt ſich daher noch
nicht urteilen. Von außerordentlicher Wichtigkeit iſt aber ſchon die
Befreiung aller der Zeitungen, welche Verwarnungen erhalten
haben, von dieſem über ihnen ſchwebenden Damoklesſchwert.
Diejenigen Zeitungen, welchen, wie z. B. den Nowoſti und den
Birſhewya Wiedomoſtie, die neue Maßregel zu gute kommt,bringen denn auch recht überſchwänglich gehaltene Dankartikel,

und die Birſh. Wjedom. glauben ſogar eine „neue Aera“ für
die ruſſiſche Preſſe begrüßen zu dürfen. Ohne die Bedeutung
des Geſetzes vom 4./17. Juni, das der ruſſiſchen Preſſe in der
That eine große Erleichterung bringt, beeinträchtigen zu wollen,
muß einer derart übertriebenen Schätzung aber doch entgegen-
getreten werden. Daß es nicht in der Abſicht der Regierung
liegt, eine nennenswert größere Preßfreiheit zu gewähren, das
hat deutlich der Zwiſchenfall mit der Nowoja Wremja bewieſen,
die bereits im März d. Js. von ſämtlichen auf ihr laſtenden
Verwarnungen befreit, im Mai aber bereits wegen eines relativ
harmloſen Artikels über die Arbeiterunruhen auf eine volle
Woche gänzlich unterdrückt wurde. Gegen eine derart ſchroffe
und ganz ungeſetzliche war ſelbſt der ſonſt ſehreinſluſreihe Herausgeber der N. Wr. wehrlos, und man ſieht

daraus deutlich, daß die keineswegs gewillt iſt, das
Gängelband, an dem ſie die Preſſe führt, etwa zu lockern,
ſondern daß ſie ſich beſtenfalls bloß zu einer gerechteren Straf-
verhängung hat bereit finden laſſen.

Vom Kriege in Südafrika. Die Engländer machen die
größten Anſtrengungen, genügend Streitkräſe für den ſüd-
afrikaniſchen Schauplatz h So hat der engliſche
Kriegsminiſter Befehl gegeben, die Reſerveſchwadron der Königs-
dragoner und das 2. Lanzenreiterregiment nach Südafrika ein-
zuſchiffen. Sämtliche Reſerviſten, welche ſeit 3 Jahren keinen
Dienſt mehr gethan haben und wenigſtens noch 3 Jahre im
Reſerveverhältnis ſtehen, erhielten Befehl, an den diesjährigen
Uebungen teilzunehmen.S Der L. A. berichtet aus London Daily Mail will von

zuverläſſiger Seite erfahren haben, falls die Operationen in
Südafrika nicht innerhalb zweier Monate eine entſcheidende
Wendung nehmen, könne der Krieg noch ein weiteres Jahr
dauern. Lord Kitchener arbeite allerdings unentwegt fort, und
ſeine Anſicht, daß weitere Verſtärkungen nicht nötig ſeien,
werde von allen Sachkennern geteilt. Lord Milner werde
Ende Auguſt oder Anfang September nach Afrika zurück-
kehren.

Zum Krieg in China.
Eine Meldung des Reuterſchen Bureaus aus Tientſin beſagt:

Es wird von einem Gefecht gemeldet, welches bei Scheuyang
an der Grenze von Tſchili und der Mandſchurei zwiſchen
Mohammedanern und Eingeborenen ſtattgefunden hat. Die
erſteren wurden geſchlagen, ein mohammedaniſcher Poſten wurde
getötet.

Soziales.
Der Konſnm-Verein Leipzig- Plagwitz hat

Mai einen Umſatz von 916 334 Mark zu verzeichnen, während
im gleichen Monat des Vorjahres 809 340 Mark umgeſetzt
wurden. Der geſamte Umſatz in den 11 Monaten dieſes
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m r ark, im v ahre wurden int 3 t 7 412 308 Vart vereinna m Wie Zahl der
ieder betrug Ende Mai 31 067.

BParteinachrichten.
Zur Betreibung einer umfaſſenden Proteſtkund-

ebung gegen die geplante Erhöhung der Lebensmittelzölle hat
er Parteivorſtand Petitionsbogen zur Sammlung von Unter-

ſchriften herſtellen laſſen. Soweit die Beſtellungen eingegangen
ſind, werden die Sendungen im Laufe der Woche ſämtlich an
die Adreſſen expediert. Etwaige Reklamationen bezw. Nachbe
ſtellungen wolle man möglichſt umgehend an das Parteibureau,
Berlin SW. 57, Kreuzbergſtraße 30, gelangen laſſen.

Gewerkſa,aftliches.
Der Breslauer Bäckerſtreik, der am Sonnabend beſchloſſen

wurde, hat bereits einen nennenswerten Erfolg zu verzeichnen.
Bis Montag mittag traten 100 Geſellen zu den neuen Be-
dingungen wieder in Arbeit. 36 Meiſter hatten bis dahin die
Forderungen bewilligt. Am Streik ſind 300 Geſellen beteiligt.Einige auswärtige Bäcker-Jnnungen haben verſucht, den Bres-
lauer Meiſtern durch Zuweiſung von Streikbrechern unter die
Arme zu greiſen, ohne daß dieſe Bemühungen Erfolg gehabt
hätten. Von Berlin ſind 20 Arbeitswillige durch Vermittelung
der Meiſter eingetroffen, dieſelben haben ſich jedoch, nachdem ſie
von der Sachlage unterrichtet wurden, den Streikenden ange-
ſchloſſen. Das Breslauer Gewerkſchaftskartell erklärte ſich am
Montag für die Unterſtützung des Streiks und beſchloß, dahin
zu wirken, daß die arbeitende Bevölkerung ihren Bedarf an

ackwaren nur von ſolchen Bäckermeiſtern kauft, welche die
Forderungen der Geſellen anerkannt haben.

Der Weberſtreik in Cunewalde, der am Sonntag ſechzehn
Wochen währte, hat nun unter Vermittelung des von der Ge-
werbekammer ins Leben gerufenen Schiedsgerichts zu einem
teilweiſen Erfolg der Streikenden geführt. Es iſt gelungen,
den Cunewalder Fabrikantenring zu ſprengen. Die Haupt-
punkte der Vereinbarungen ſind folgende: Die Lohnreduktion
von 10 Proz. wird auf 5 Proz. gemildert. Das Normal-Stück-
maß, das bisher bis 56 Meter Länge hatte, ſoll hinfort nur 50
bis 52 Meter betragen Jn der zweiten Hälfte des Dezember
tritt das Schiedsgericht wieder zuſammen, um feſtzuſtellen, ob
die Geſchäftslage eine weitere Verbeſſerung der Arbeits-
bedingungen ermöglicht. Aus der Verkürzung des Normalſtück-
maßes berechnen die Arbeiter einen Mehrverdienſt von 23 Mk.
in der 12tägigen Lohnperiode. Die Lohnreduktion, welche zum
Streik führte, erfährt dadurch eine weitere Minderung bis auf
etwa 2 Proz.

Husland.
Amerika. Zu dem Stahlarbeiterſtreik meldet Reuters

TelegraphenBureau:
Jnfolge der Weigerung der Leitung der Amerikaniſchen Stahl-

blech- Geſellſchaft und der Amerikaniſchen Stahlreifen-Geſell-
ſchaft, welche beide in reger Verbindung mit der „United States
Steel Corporation“ ſtehen, die von ihren Arbeitern geſtellten
Forderungen zu bewilligen, iſt von der Zentralſtelle der Ar-
beiterunion der Ausſtand erklärt worden. Die Geſamtzahl der
bei dem Ausſtand an verſchiedenen Orten in Betracht kommen-
den Arbeiter beträgt 35000; doch wird die thatſächliche Aus-
Jehnung des Streiks erſt nach mehreren Tagen zu überſehen
ein.
Eine Meldung des Bureaus Laffan giebt die Zahl der Aus-

ſtändigen für den wahrſcheinlichen Fall, daß ſich der Streik auf
alle mit der „United States Steel Corporation“ in Verbindung
ſtehenden Firmen ausdehnt, auf 200000 an.

Der Ausſtand der Maurer in Halle
im Jahre 1900/1901, nicht ein Lohnkampf, ſondern der Deck-
mantel für die zwiſchen den lokalorganiſierten und zentral-
organiſierten Maurern ausgebrochene Machtfrage, betitelt ſich
eine Flugſchrift des Arbeitgeberverbandes für das Baugewerbe
zu Halle, welche als eine Rechtfertigung für den begangenen
Wortbruch des Arbeitgeber verbandes bei dem großen
Ausſtand der Maurer gelten ſoll. Auf dieſes Schmutzprodukt,
welches in der Nr. 152 des Volksblattes der Oeffentlichkeit
übergeben worden iſt, und die Leitung des Streiks der Ver-
leumdung, Unterſchlagung, Verhetzung und Vergeudung der
Arbeitergroſchen beſchuldigt, fühlen wir uns verpflichtet, noch-
mals die wahren Urſachen des Lohnkampfes an der Hand
der Dokumente, welche ſich in unſeren Händen befinden, be-
kannt zu geben.

Jm Jahre 1899, als der Kampf der Maurer um einen
50 Pf.-Stundenlohn tobte, kam am 29. und 30. Juli zwiſchen
der Lohnkommiſſion der Maurer und der Bauinnung ein Ab-
kommen zu ſtande, worauf der Streik aufgehoben wurde.
Das Schriftſtück, welches von dem Vorſtand des Arbeitgeber-
verbandes nicht anerkannt wird derſelbe beſtand zur Zeit
noch nicht hat folgenden Wortlaut:

Halle a. S., den 29. Juli 1899.
An die Lohnkommiſſion der Maurer von Halle a. S.

und Umgegend.
Jnfolge Jhrer Mitteilung vom 27. d. M. hat die Bau

Jnnung Halle a. S. in der geſtrigen Sitzung beſchloſſen,
für Maurer von jetzt ab bis 31. März 1900 einen Stunden-
lohn von 48 Pf. (achtundvierzig Pf.), vom 1. April 1900
bis 31. März 1901 einen Stundenlohn von 50 Pf.
(fünfzig Pf.) zu bewilligen.

Jm Herbſt jeden Jahres und zwar vom 15. November bis
15. Dezember, ſoll eine Kommiſſion, beſtehend aus drei Arbeit-
gebern und drei Arbeitnehmern zuſammentreten, um über
Lohnfragen zu beraten.

Die Jnnung ſetzt voraus, daß die Arbeiten am Montag,
den 31. Juli d. J., auf allen Bauten wieder aufgenommen
werden.

Der Vorſtand der Bauinnung,
i. A. Conrad Bauer,
ſtellvertr. Obermeiſter.

Am 15. November 1899 trat nun die Lohnkommiſſion mit den
aufgeſtellten Arbeitsbedingungen unter Beibehaltung des Lohn-
ſatzes, wie es am 29. Juli vereinbart war, an die Bauinnung
heran, um für das nächſte Jahr, wie in vorſtehender Verein-
barung anerkannt iſt, über Arbeitsbedingungen und Lohnfragen zu
unterhandeln. Die Lohnkommiſſion, welche die Organiſation
der Maurer am Orte vertrat, bekam zwar keine Anwort auf
ihr Geſuch, auch wurde ſchon im Herbſt 1899 das im Juli ver
einbarte Zuſammenarbeiten der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
nicht inne gehalten, trotzdem in einer Mitteilung an die Bau-
innung die Vereinbarung ins Gedächtnis gerufen wurde. Wäh-
rend dieſer Zeit hatte ſich der ſogenannte Arbeitgeberbund ge-
gründet, und zwar ſind das dieſelben Mitglieder, welche der
Jnnung angehören. Der Obermeiſter der Jnnung iſt Vor
ſitzender des Arbeitgeberbundes und heißt E. Hildebrandt.

Am 1. Februar 1900 teilte nun der Vorſtand des Arbeit-
geberbundes dem derzeitigen Altgeſellen der Baninnung, Kollegen
Degenkolbe, die Beſchlüſſe über die Eingabe vom 15. No-
vember 1899 mit, die Abſchrift desſelben lautet:

Halle, den 1. Febr. 1900.
An den Geſellen- Ausſchuß z. H. des Herrn Degenkolbe.

Hier.
Jhre uns zugeſandten ſogen. Arbeitsbedingungen haben wir

geprüft und iſt beſchloſſen, Jhnen folgendes mitzuteilen
Punkt 1: Baubuden ſollen den geſetzlichen Vorſchriften

entſprechend hergeſtellt werden.

Vorſchriften en u.
Punkt 3 wird beſchloſſen, daß die Spaten die Arbeitgeber,

die Eimer die Geſellen zu halten a
unkt 4 liegt es in beiderſeitigem Jntereſſe, daß die Un
fallverhütungs- Vorſchriften ſtrikte befolgt werden

Punkt 5: Vom 1. April 19600 bis 35. März 1901
wird ein Höchſtlohn von fünfzig Pfennigen pro
Stunde gezahlt für Maurer und Zimmerer.

Punkt 6: Die Abſchaffung der Akkordarbeit wird abge
lehnt.

Punkt 7: Betreffend der Arbeitszeit und Mittagspauſen
ſoll es wie bisher endet werden.

Indem wir Jhnen noch mitteilen, daß Lohnfragen c. nur
noch den Arbeitgeberverband angehen, bemerken wir gleich
eitig, daß alle Schriftſtücke und Anfragen an unſeren 2. Vor
itzenden, Maurermeiſter E. Hildebrandt, hier, Gütchen-ſtraße 13, zu richten ſind.

Arbeitgeber- Verband für Sas Baugewerbe
zu erle a. S.

E. Hildebrandt. Otto Grote.
Jn der Flugſchrift wird nun dem Kollegen Degenkolbe unter-

ſchoben, daß er dieſes Schriftſtück unterſchlagen und der
Maurerſchaft nicht mitgeteilt habe. Das iſt eine grobe Un-
wahrheit, denn am 19. Februar 1900 hat eine öffentliche
Maurerverſammlung hierzu Stellung genommen und in einem
Schreiben an den Arbeitgeberbund denſelben die Beſchlüſſe der
Verſammlung mitgeteilt mit dem Erſuchen, alle Verhandlungenmit der Lohnkonmnſſion zu führen. Dieſes Schriftſtück, in
welchem die Beſchlüſſe des Arbeitgeberbundes nicht anerkannt
werden, und von dieſem ſelbſt noch nichts erwähnt iſt, jeden
falls nur dem Vorſitzenden des Arbeitgeberbundes und nicht
den Mitgliedern bekannt iſt, hat folgenden Wortlaut:

Halle a. S., den 22. Februar 1900.
An

den Arbeitgeberverband für das Baugewerbe zu Halle a. S.,
zu Händen des Hrn. Vorſitzenden Maurermſtr. E. Pirerandt

ier.
Auf das vom 1. Februar d. Js. an den Boehenqunſcheh

irrt Anwortſchreiben, über die in dieſem Jahre von der
Maurergeſellenſchaft von Halle und Umgegend geſtellten

Arbeitsbedingungen für das Baugewerbe hat ſich die am
19. Februar im „Konzerthaus“ tagende ein Maurer-
verſammlung beſchäftigt und iſt unterzeichnete Kommiſſion
beauftragt, folgendes mitzuteilen

1. An den aufgeſtellten Arbeitsbedingungen, ſowie an den
im vorigen Jahre von der hieſigen BaugewerkenJnnung und
der Maurerſchaft vereinbarten Mindeſtlohn von fünfzig
Pfennig pro Stunde wird feſtgehalten.

2. Der im vorigen Herbſt gegründete Arbeitsnachweis wird
ſo ne nicht anerkannt, bis eine Gleichberechtigung in der
Verwaltung mit den Geſellen herbeigeführt iſt.

Jndem wir Jhnen mitteilen, daß alle Verhandlungen mit
der Lohnkommiſſion der Mauxer von Halle und Umgegend
zu führen ſind, möchten wir Sie bitten, alle Schriftſtücke an
en Maurer W. Martin zu richten.

Hochachtungsvoll
Die Lohn kommiſſion der Maurer von Halle

un! BeGleichzeitig wollen wir feſtſtellen, daß vom 1. April 1900
bis zum Herbft der Stundenlohn von 50 Pf. von den
Arbeitgebern gezahlt wurde, ſonach alſo die Vereinbarung
anerkannt worden iſt, welche den Lohn bis 31. März 1901
feſtſetzte. Als nun vorigen Herbſt die Lohnabzüge r egtwurden und die Maurer ſich wehrten und auf ihr gutes Recht
pochten, den Arbeitgebern Wortbruch vorwarfen, da Polen die

ſelben nicht den Mut, gegen dieſe Beleidigung klagbar zuwerden, ſondern ſteckten es ruhig ein. Der Mag iſtrat der
Stadt Halle, welchem ebenfalls in einer Eingabe dige Schrift

ſtücke unterbreitet wurden und welcher auch anfangs geneigtwar, das Recht der Maurer anzuerkennen, trat jedenfalls auf
höhere Ordre, und auf Grund der Machenſchaften der Arbeit-

geber, die großen Einfluß bei der Stadtverwaltung haben,
gegen die kämpfenden Maurer auf. Die Polizeibehörde hat
ihr möglichſtes in dieſem Kampfe gethan und ebenfalls den
Wortbruch geſchützt, wogegen die Maurer ſchwer ankämpfen
mußten. Gleichfalls brach die ſchlechte Konjunktur aus und
damit die Arbeitsloſigkeit, und hier glaubten die Arbeitgeberdie verhaßten Maurer niederzuringen, welches ihnen jedoch bi

jetzt nicht gelungen iſt. Ein großer Teil zahlt den Maurern
50 Pf. Stundenlohn und beide Teile haben ſonach nicht das
Recht, davon zu ſprechen, daß auf irgend einer Seite ein Sieg
zu verzeichnen iſt.

Was die Schreibweiſe der Einigkeit zu dieſem Streik an
betrifft, ſo wollen wir in kurzen Worten den Sachverhalt hier
feſtlegen. Die Vertrauensmännerorganiſation der Maurer
konnte auf die Dauer den Ausſtand nicht unterſtützen und
ſollte deshalb ſchon im Januar der Kampf beigelegt werden.
z einer Zeit, als derſelbe ein ſehr günſtiger war. Darauf
onnten die Mitglieder des Fachvereins nicht eingehen, da,

wo die Möglichkeit geboten iſt, daß wegen der Unterſtützungs-
frage vor dem Kapital nicht braucht kapituliert zu werden, der
Kampf unbedingt fortgeſetzt werden muß, und zwar ſchon des-
halb, weil Prinzipienfragen nicht mehr bei den beiden
Organiſationen in Betracht kommen, und deshalb
es taktiſch richtig war, daß die Maurer Schulter an
Schulter ihr gutes Recht 874 das protzenhafte
Benehmen der hieſigen Arbeitgeber verteidigten.
Alles andere, was die Einigkeit bringt, ſind perſönliche An-
ſichten und Deckungen, welche hinter den Kouliſſen der Arbeit-
geber viel toller getrieben werden, als hier in der Oeffentlich-
keit dargethan wird.

Der Haß und Spott, welcher aus der Flugſchrift ſpricht,
und den auch die Giftnudel in ihren Artikeln und „Ge-
dichten“ verſpritzt, zeigt uns den Weg, daß wir richtig
eingeſetzt haben, wo es den Arbeitgebern wehethut.
Das Wutgeheul, „der Kommiſſion ein Denkmal zu
ſetzen und auch dieſelbe zuverhauen“, zeigt die un
bändige Wut von jener Seite, daß die organi-
ſierten Maurer nicht niederzuringen ſind.

Die Schriftſtücke mögen für ſich ſelbſt ſprechen.
Die Streikkommiſſion

der Maurer von Halle und Umgegend.
J. A.: K. Deege. H. Wolf.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 4. Juli 1901.

Die heutige Maurerverſammlnung
hat ſich eine ſehr wichtige Tagesordnung geſetzt und rechnet auf
das Erſcheinen nicht nur der ſtreikenden, ſondern auch der ar-
beitenden Kollegen. Die Maurer werden alſo wiſſen, was ſie
zu thun haben.
Die neuen Eiſenbahnfahrkarten und die Arbeiterklafſe.

Bei der Beſprechung der Wirkungen der auf 45 Tage ver
längerten Rückfahrkarten wieſen wir am Montag bereits darauf
hin, daß für die Paſſagiere der 4. Klaſſe keine Veranlaſſung
beſteht, über die „große Eiſenbahnreform“ in Jubel auszubrechen.
Wir forderten als wirkliche Reform eine Verbilligung der
Tarifſätze und beſſere Ausgeſtaltung der 4. Klaſſe. Bekanntlich

Punkt 2: Aborte und Piſſoirs ſollen den polizeilichen e
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man glaubt, daß die Normierung des Fahrpreiſes auf die
gegenüber den Fahrpreiſen für die 3. Klaſſe jede weitere Ver
günſtigung ausſchließt. Es iſt nachgewieſen daß die 4. Wagen
klaſſe im Eiſenbahnverkehr eine immer größere Rolle zu ſpielen
beginnt. Hat ſich doch in dem Jahrzehnt von 18809 bis 1899 der
Prozentanteil der r an den abgefahrenen Perſonen
kilometern in den drei erſten a vermindert, während einzi
der Anteil der vierten Klaſſe von 26,28 Proz. auf 31,4
Prozent geſtiegen iſt. Die erſte Klaſſe ging in dem genann-
ten Jahrzehnt von 1,93 auf 1,63 Proz. zurück, trotz Luxus-
üge und alledem, die zweite Klaſſe von 16,50 auf 13,68 Proz,,
ie dritte aber von 50,33 auf 48,84 Prozent. Auch lehrt die

Statiſtik, daß die vierte Wagenklaſſe an der Geſamtein-
nahme der deutſchen Eiſenbahnen im Gegenſatz zu den
übrigen Wagenklaſſen in hervorragendem Maße Ankeil hat;
während hier der Anteil der erſten Klaſſe von 4,89 auf 4,654
Prozent, der zweiten Klaſſe von 26,87 auf 28,16 Proz., der
dritten Klaſſe von 49,11 auf 47,73 Proz. zurückgegangen iſt,
ſtieg einzig der Anteil der vierten Klaſſe von 16,73auf 22,42 Frogent. Die Bedeutung der vierten Klaſſe würde

r viel ſtärker hervortreten, wenn in der Statiſtik Norddeutſch
land allein in Betracht gezogen wäre, da der Süden die vierte
Klaſſe bekanntlich nicht kennt. Trotz dieſer offenſichtlichen Steige
rung iſt die 4. n t bei der Reform leer ausge-
angen. Sogar eine Verſchlechterung gegenüber den bis-ß Hinſehen die neueerigen Zuſtänden offenbart bei näheremMaßregel

Bisher konnte der Arbeiter, der Kleinhandwerker und der
kleine Beamte die Anwärter der 4. Klaſſe wenigſtens am
Sonntag ſich der 3. Klaſſe bedienen, da die Sonntags-
fahrkarten eine bedeutende Preisherabſetzung aufwieſen.
Faſt jede größere Eiſenbahnſtation gab Sonntagsfahrkarten auf
längere Strecken aus. Jn Halle konnte man nach Naumburg,
Köſen, Stadtſulza, Leipzig, Schkeuditz, Ammendorf, Bad Lauch
ſtädt, Peißen, Roßla, Berga und Kelbra, Wallwitz, Zeitz e. auf
Sonntagsfahrkarten 3. Klaſſe benutzen. Die Paſſagiere der
4. Klaſſe können ſich infolge des Lohnſklaventums und ihrer
ſonſtigen Erwerbsverhältniſſe nicht auf Wochen ins Bad be
geben und ſparen ſich deshalb ihre Ausflüge auf den Sonntag
auf. Die Sonntagsfahrkarten begünſtigten dieſe Wanderluſt
und die Eiſenbahnverwaltung machte ein Geſchäft. Das hört
jetzt auf. Die neue Reform ſchafft die Sonntagsfahr-
karten ab. Wer alſo nächſten Sonntag einen Ausflug
machen will, dem ſei geſagt, daß er Sonntagsfahrkarten
nicht mehr benutzen kann will er ſich den Luxus der 3. Klaſſe
geſtatten, dann muß er tiefer ins Portemonnaie greifen oder wenn
ihm das zu teuer wird, ſich einfach dem Schwitzkaſten, gen. 4. Wagen-
klaſſe anvertrauen. Statt eine Verbilligung der Fahrpreiſe, haben
wir alſo eine Verteuerung zu konſtatieren. Das wenig be-
üterte Publikum mag zu Hauſe bleiben, wozu für ſeinen

andertrieb billige Fahrgelegenheit ſchaffen! Das paßt nichtin den Rahmen Thielenſcher Plusmacherei. Die Hauptſache

iſt, daß die Leute, welche ins Bad reiſen, billige Rückfahrt
haben, obwohl wir durchaus nicht verkennen, daß z. B. Ge-MWaſthreiſende und die bisherigen Paſſagiere der 3. Klaſſe

von der Reform Vorteil haben. Aber das Gros der Arbeiter
klaſſe und mit ihr die anderen unteren Stände ſind durch die
Maßregel nicht gebeſſert, ſondern, wie nachgewieſen ver-
ſchlechtert.

Bereits proteſtiert die Halberſtädter Handelskammer
und andere werden ihr folgen gegen den Fortfall der
Sonntagskarten, da die Bevölkerung des Harzes und deschüringiſchen Landes großen Schaden davon haben, von Berlin

berichtet man bezüglich der Vororte ähnliches; aber es iſt ſehrweifelhaft, ob ihrem Rufe Gehör geſchenkt wird. Die preu

iſche Eiſenbahn Verwaltung hat mit der einen Hand das
wieder eingeſteckt, was ſie mit der anderen ausgegeben hat.
Auf dieſe Weiſe ſichert ſie ſich einen reformatoriſchen Ruf und
kann weiter Ueberſchüſſe machen.

37 neue Mitglieder
hat im Monat Juni der Sozialdemokratiſche Verein gewonnen.
Das iſt um ſo erfreulicher, als die andauernde Arbeitsloſigkeit
im Winter und im Frühjahr die intenſive Werbung von Mit-
gliedern hinderte. Zwar haben wir auch jetzt über Arbeits
loſigkeit zu klagen, immerhin iſt die Situation eine beſſere,
und wir bitten unſere Genoſſen, überall für die Gewinnung
neuer Mitglieder thätig zu ſein. Es muß dahin gebracht
werden, daß in Halle nur derjenige Arbeiter ſich mit Be
rechtigung der modernen Arbeiterbewegung zuzählen darf,
welcher das Volksblatt lieſt, dem Sozialdemokratiſchen Verein
angehört und gewerkſchaftlich organiſiert iſt. Dieſes Ziel
kann erreicht werden, wenn allerſeits der gute Wille und die
Luſt zur Agitation und Organiſation vorhanden iſt.

Warnung.
Eine neue Schwindelart, armen unwiſſenden Leuten Geld

abzunehmen, taucht W auf. Ein Herr erſcheint in der Familie,
deren Oberhaupt infolge des Maurerſtreiks oder auch wegen
anderer Delikte zu Geld oder Haftſtrafe verurteilt iſt, „um
die Koſten ringe e Er giebt ſich den Anſchein, als wäre
er von der Gerichtskaſſe geſandt; der „Herr Exekutor“ droht
auch ohne weiteres mit der Pfändung und Zeigt ein ähnlichesSanhie, das ihn dazu ermächtigt, vor. Die Frauen

verſucht ſein Manöver meiſt während der Abweſenheit der
Männer laſſen ſich einſchüchtern und bezahlen natürlich
nicht immer, dann iſt der „Herr Beamte“ ſo freundlich und

kommt wieder. SWir machen darauf aufmerkſam, daß man es hier mit einem
abgefeimten Schwindler zu thun hat. Seine Kenntnis der
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dieſe die Einrichtung der Rückfahrkarten P Pik nalien der Verurteilten verſchafft er edenfalls durdie Beiwohnung der See See ſind a
edann zu bezahlen, wenn die Gerichtskaſſe die Rechnung geſandthat, nicht ſchon, ehe das Urteil rechtskräftig geworden ſt wie

der Schwindler den kenntnisloſen Frauen einreden will. Dann
erfolgt Mahnung und erſſt dann die Pfändung. Jſt ſich
jemand nicht ganz klar, dann hole er ſich im Arbeiterſekretariat
die wünſchenswerte Auskunft. Beſtimmt aber weiſe er dieſem
Exekutor die Thür. Er iſt ein Mann in den mittleren J
mit rotem Geſicht und kräftigem Schnurrbart, mittelgroß. Geht
er nicht, dann hole man die Polizei.

Kein Ladenſchluß für Speiſewirtſchaften.
Mit dem Ladenſchluß um 9 Uhr beſchäftigte ſich das Kammer-

a zum erſten Male in einem Prozeſſe gegen ein Frau aus
erlin, die eine Speiſewirtſchaft über 9 Uhr abends geöffnet

hielt. Während das Schöffengericht auf eine Geldſtrafe er
kannte, ſprach die Strafkammer die Angeklagte von der Ueber-
tretung des S 139 e der Gewerbeordnung frei, welche u. a.
vorſchreibt, daß von 9 Uhr abends bis 5 Uhr morgens offene
Verkaufeſtellen für den geſchäftlichen Verkehr geſchloſſen ſein
müſſen. Die Strafkammer nahm nun an, daß die Speiſe-
wirtſchaften wie Schankwirtſchaften zu behandeln ſeien und daß
8 1390 mithin auf Speiſewirtſchaften keine Anwendung finde.
Dieſe Entſcheidung focht die Staatsanwaltſchaft durch Reviſion
beim Kammergericht an. Dieſes erkannte indeſſen auf Zurück-
verweiſung der Reviſion und führte aus, nach den Verhand-
lungen im Reichstage ſei unter einer offenen Verkaufsſtelle im
Sinne des 8 139e der Gewerbeordnung ein Laden oder eine
ähnliche, dem Publikum geöffnete Stelle zu verſtehen, wo Waren
zum Mitnehmen verkauft werden. Gaſt, Schank- und Speiſe-
wirtſchaften, in denen Speiſen und Getränke ſofort verzehrt
werden, fallen nicht unter den Begriff einer offenen Verkaufs-
ſtelle. Der Betrieb der Gaſt-, Schank- und Speiſewirtſchaften
ſei durch S 365 des Strafgeſetzbuches geregelt.

Submiſſionen.
Die Pflaſterung der Canſteinſtraße von der Melanch-thon- bis zur Hörmligerſtraße ſoll im Wege der Wett-

bewerbung vergeben werden. Angebote ſind bis Mittwoch
den 10. Juli, vormittags 10 Uhr auf dem Stadtbauamte
einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen aus-
liegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden
können.

Die Herſtellung eines gemauerten Kanals in der
Merſeburgerſtraße zwiſchen der Huttenſtraße und der
neuen Leipziger Chauſſee ſoll im Wege der Wettbewerbung
vergeben werden. Angebote ſind bis Mittwoch den 10. Juli,
vormittags 10 Uhr auf dem Stadtbauamte einzureichen,
wofelbſt die Bedingungen und Zeichnungen ausliegen, auch
die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Die Lieferung der zur Heizung der ſtädtiſchen
Gebäude während der Zeit bis zum 30. Juni 1901 erforder-
lichen Brennmaterialien, und zwar ungefähr 600 000
Kilogramm Briketts, 500 000 Stück Naßpreßſteine, 30000 Hekto-
liter Braunkohlen für Treppenroſtfeuerungen, 1000 Hekto-
liter geſiebte Knorpelbraunkohlen 300 000 Kilogramm weſt-
fäliſche Steinkohlen, Nuß I, 50 000 Kilogramm ſchleſiſche
Steinkohlen, Nuß I, 10000 Kilogramm Anthracitkohlen,
400 Kubikmeter kleingemachtes Brennholz zum Feueranmachen,
1 Poſten Kohlenanzünder ſoll im Wege der Wettbewerbung
vergeben werden. Angebote ſind bis Donnerstag den
11. Juli er. vormittags 10 Uhr auf dem Stadtbauamte
einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen. Zu-
ſchlagsfriſt 14 Tage.

Arbeiterriſiko. Beim Stemmen verunglückte geſtern nach-
mittag in der Halleſchen Maſchinenfabrik der Keſſelſchmied K.
dadurch, daß ihm ein Stück Eiſen ins Auge flog. Er mußte
ſich in ärztliche Behandlung begeben.

Arbeiter-Sekretariat Halle a. S., Geiſtſtr. 21, 1. Hof I.
Wochenbericht. Vom 24.--29. Juni haben das Sekretariat
181 Perſonen in Anſpruch genommen. Von den vorgebrachten
Anliegen betrafen: Arbeitsdifferenzen 20, Mietsſtreitigkeiten 17,
Unfälle 16, Naturaliſation 14, Jnvalidenverſicherung 13, Dienſt-
botendifferenzen 11, Krankenverſicherung, Forderung je 10,
Strafſachen, Alimentation je 8, Erbſchaft 6, Steuerreklamation,
Privatklagen je 5, Pfändung, Zivilklagen, Gerichtskoſten je 4,
Schadenerſatzklage, Zahlungsbefehl, Bücherbeſtellung, Militär-
reklamation je 3, Strafbefehl, Vereinsangelegenheit, Lebens-
verſicherung, Armenunterſtützung je 2, Verehelichung, Offen-
barungseid, Grenzregulierung, Zwangserziehung, Veteranen-
penſion, Eheſcheidung, Straſaufſchub je 1. Erledigt wurden
durch mündliche Auskünfte 134, auf ſchriftlichem Wege 50 Fälle.
Nach Stand oder Beruf geordnet verteilen ſich die Parteien wie
folgt: Arbeiter 145, Ehefrauen 19, Witwen 10, ſelbſtändige Gewerbe-
treibende 4, Dienſtboten 3, Arbeiterinnen 2, Handlungsgehilfe 1.
Von den Arbeitern waren organiſiert 95, die ſich auf die einzelnen
Berufe folgendermaßen verteilen Metallarbeiter 26, Maurer
13, Bauarbeiter 7, Bergarbeiter 6, Fabrikarbeiter, Zimmerer,
Brauer je 5, Schneider, Schuhmacher, Maſchiniſten und Heizer
je 3, Glaſer, Schmiede, Holzarbeiter, Handels und Transport-
arbeiter, Kupferſchmiede je 2, Bäcker, Tapezierer, Stukkateure,
Müller, Brauereihilfsarbeiter, Töpfer, Steinſetzer, Stein
drucker, Handſchuhmacher je 1. Jhren Wohnſitz hatten in
Halle nebſt Vororten 149, Zeitz 5, Weißenfels, Radewell je 3,
Merſeburg, Schkeuditz, Teuchern je 2, Kl.-Wittenberg, Wettin,
Höhnſtedt, Köſchen, Holzweißig, Sennewitz, Löſchwitz, Gröbers,
Reideburg, Seeburg, Liſſen, Böllberg, Ammendorf, Groitſch,
Kaltenmark, Greppin, Bitterfeld, Hohenmölſen je 1 der
Parteien.

Jm Apollotheater hat die Direktion es verſtanden, auch
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für den diesmaligen Spielplan wirklich gute künſtleriſche Kräfte
zu gewinnen. Es werden diesmal ausſchließlich muſikaliſche
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und mimiſche nan geboten. Die Soubrette Fräulein
argarete Fantaska erntet für ihre Kouplets, die mit

ſympathiſcher und gutgeſchulter Stimme vorgetragen werden,
reichhaltigen Beifall. Dasſelbe gilt von den „Oberbairi-
chen Singvögeln“, vier Damen und zwei Herren. Die-

ſelben bringen bei Zitherbegleitung anſprechende Lieder in ihrer
heimatlichen Mundart zum Vortrag. Eine ausgezeichnete Num-
mer iſt die des Jnſtrumental-Virtuoſen Herrn Leon Armin,
der die verſchiedenſten Jnſtrumente in geradezu meiſterhafter
Weiſe beherrſcht. Einen großen Heiterkeitserfolg erzielt auch
die Ueberbrettl-Parodie Hamket, bei welcher beſonders Herr
Ernſt Hochberg als Narr und als Hamlet lobend genannt
zu werden verdient. Der Humoriſt, Herr Charles Groſſi,
entſprach nicht n den Erwartungen, die wir nach ſeinem
erſten Kouplet über Halleſche Verhältniſſe, zu denen auch die
„Traut man“-Affaire gehörte, auf ihn geſetzt hatten. Sein
Kouplet, in welchem das China- Abenteuer ſowie der n
der Gneiſenau verherrlicht wurden, iſt nach dem kläglichen
Fiasko des Chinazuges nicht gerade glücklich gewählt. Ueber
den „Kampf, für die Ziviliſation haben ſehr viele vernünftige
Leute ihre eigene Meinung.

Nordhauſen. Der Kampf der Tabakarbeiter um
ihr Vereinigungsrecht dauert unverändert und ungeſchwächt fort.
Die Fabrikanten hofften ſtark auf eine Unterwerfung am 1. Juli,
da die fällige Miete, wie die Herren wähnten, von den Aus
geſperrten nicht aufgebracht werden könnte. Die Herren ver
geſſen immer noch die Solidarität der geſamten deutſchen Ar-
beiter, die auch dafür geſorgt hatten. Das Gewerkſchaftskartell
Nordhauſen hat allein für dieſen Zweck 1600 Mark aufgebracht.Jn unzähligen großen und kleineren Städten Deutſchlands
fanden Verſammlungen ſtatt, in denen überall flammende
Proteſtreſolutionen gegen das Verhalten der Fabrikanten an-
genommen wurden. Weiter wurde überall der Boyfott be-
ſchloſſen, der nun von den Konſumenten in der wirkſamſten
Weiſe ſtreng ausgeführt wird.

Sangerhauſen. Ein angenehmer Ueberfall paſſierte
an einem der letzten Abende einem mit dem Halleſchen Zugekommenden Herrn. Kaum war er dem Wagen entſtiegen als
zwei junge Mädchen mit dem Rufe: „Onkel, Onkel, da biſt Du
ja!“ Küſſe auf ſein bärtiges Antlitz drückten. Willenlos wer
thäte dies nicht ließ er den Kußregen über ſich ergehen,
dann lüftete er mit zufriedener Miene den Hut mit den Worten:
„Meine Damen, Sie verkennen mich! Mein Name iſt X.“
„Ach, verzeihen Sie dieſe Verwechſelung!“ kam's nach einigen
ſtillen Augenblicken aus dem Munde der einen, während die
andere Dame den richtigen Onkel ſuchen ging. Und Herr X
verzieh den Ueberfall großmütig!

Kleine Provinzial Nachrichten.
Am Montag abend ereignete ſich auf der Straße zwiſchen

Mühlberg und Borſchütz ein Unglücksfall mit tödlichem
Ausgange. Ein 17 jähriger ruſſiſch-polniſcher Knecht kam beim
Einfahren von Heu zu Falle. Ein Rad iſt dem Unglücklichen
quer über den Kopf gegangen und hat dieſen vollſtändig zer
quetſcht, ſo daß der Tod auf der Stelle eingetreten ſein muß.
Jn einer großen Blutlache wurde der Verunglückte unter dem
Wagen liegend tot aufgefunden. Jn Grockſtedt war der
Landwirt Karl Hämecke in der Lehmgrube mit Abgraben be-
ſchäftigt, als er plötzlich durch Herunterfallen überhängenden
Bodens verſchüttet und dadurch eine ſchwere Bruſtquetſchung
und Genickbruch erlitt. Hämecke war nach einer halben Stunde
tot. Das in Weißenfels vermißte Schulmädchen Frida
Wetzelt wurde bei Klein-Corbetha als Leiche aus der Saale
gezogen. Das Mädchen war 13 Jahre alt. Jn der Blancke
ſchen Maſchinenfabrik in Merſeburg wurde dem Schmied
Ebert von dem Dampfhammer der linke Zeigefinger zer-
trümmert. Jn Köſen kam das Geſchirr des Stadtguts-
beſitzers St. an einem Abhange ins Rollen uud lipete um,
der Lenker, der Sohn des Beſitzers, ſtürzte in die Tiefe und
erlitt ſchwere Verletzungen.

Berſammlungsberichte.
Müller.

Am Sonntag, den 30. Juni, fand in Kautſchs Lokal eine
öffentliche Mühlenarbeiter- Verſammlung ſtatt. Tagesordnung
Die traurige Lage der Mühlenarbeiter. Der Vorſitzende führte
ſehr ausführlich die Mißſtände in unſerm Berufe an und legte
klar, was bis jetzt durch unſere Organiſation errungen worden
iſt. Wiederholt forderte er zum Beitritt zum Verband auf,
denn nur durch einiges Zuſammenhalten iſt es möglich, unſere
traurige Lage zu verbeſſern. Jnsbeſondere kam dann die
Böllberger Mühle in Betracht. Es wurde der immer noch be-
ſtehende Boykott in Erwähnung gebracht. Ein lege welcher
früher in der Mühle des Herrn F. Runge in Raßnitz in
Stellung war, teilte mit, daß ſich dort die Kollegen während
ihrer Nachtſchicht hinter doppelt vergitterten Fenſtern und ver-
ſchloſſenen Thüren befinden, es iſt ihnen unmöglich, bei etwaiger
Gefahr ins Freie zu gelangen. Ein anderer Fall wird aus
einer Halleſchen Mühle berichtet. Dort wird des Nachts nur
ein einziger Kollege beſchäftigt. Zu dieſen Angelegenheiten
wurde der Vorſitzende beauftragt, es an kompetenter Stelle
mitzuteilen, welche es wohl auch nicht unterlaſſen wird, dieſe
Sachen zu unterſuchen. Hierauf wurde die Verſammlung mit
F dreifachen Hoch auf den Verband geſchloſſen. a

3. ds.) H.Aue.
Der Sozialdemokratiſche Verein hielt am Sonnabend ſeine

Verſammlung ab, in welcher der Frage des Meinungsſtreites
über die Entwickelung des Sozialismus durch eine diesbezüg-
liche Vorleſung näher getreten wurde; die ſich anſchließende
Diskuſſion wurde abgebrochen und ſoll in der nächſten Ver
ſammlung durch ein einleitendes Referat wieder eröffnet bezw.
fortgeſetzt werden. e„Die von den Zeitzer Genoſſen in Fluß gebrachte Bewegung
für ein zu errichtendes Gewerkſchaftshaus fand ungeteilten Bei
fall und haben ſich faſt alle Erſchienenen durch Zeichnen in die
Liſten verpflichtet, Anteilſcheine zu erwerben.

Bemerkt ſei noch, daß die Sammelliſten im Laufe dieſer
Woche abzuführen ſind ferner werden die Genoſſen gebeten,zwecks Vervollſtändigung einer Statiſtik, welche der Sentral

vorſtand ausarbeitet, folgende Fragen der Wahrheit gemäß zu
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Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Halle a. S., 3. Juli 1901.
Sittlichkeitsverbrechen. Jn heutiger Sitzung wurde ver-

handelt gegen den 19 jährigen Steinbruchsarbeiter Friedrich
Eiſenſchmidt aus Müllerdorf. Der Angeklagte befindet ſich
ſeit dem 15. März in Haft, iſt vorbeſtraft und wird beſchuldigt,
im Sommer 1900 eine geiſteskranke Frauensperſon und Zwei
Dienſtmädchen vergewaltigt zu haben. Jn dem einen Falle
blieb es bei dem Verſuch. Nach der Anklage hat er ſeine Opfermit Gewalt an die Kehle gegriffen, und wenn ſie Widerſtand

leiſteten, ihnen den Mund zugehalten. Die Verhandlung, diewegen Sittengefährdun unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ge-führt wurde, gelaltete ſich ſehr nfangteich indem 24 Zeugen
und 3 Sachver ſtändige zu vernehmen waren. Die Geſchwore-
nen erklärten den Angeklagten aber nur der verſuchten und
vollendeten gewaltſamen Vornahme unzüchtiger Handlungen
mit Frauensperſonen für ſchuldig und bewilligten ihm mildernde
Umſtände. Das Urteil lautete auf 1 Jahr 3 Monate Gefäng-
nis und 2 Jahre Ehrverluſt.

Schöffengericht.
Krieg auf dem Lande. Die jungen Burſchen von Nietleben

und Dölau liegen häufig in Fehde und prügeln ſich gegenſeiticgern. Als der Bergmann Hellriegel im Mai eines Tages ar
der Chauſſee von Dölau nach Nietleben den Zimmermann Wil-
helm Platho begegnete, ſchrie letzterer den erſteren mit den
Worten an: „Du biſt auch ſo ein ver Dölauer.“Dann verſetzte er dem Hellriegel mit einem Stock zwei Schläge,weshalb er heute wegen Körperverletzung zu 30 Mk. Geldſtrafe

event. 10 Tagen Gefängnis verurteilt wurde.Während des Zimmererſtreiks am Himmelfahrtstage fand
in einem Gaſthauſe zu Dölau ein kleines Vergnügen ſtatt,bei dem der Zimmerer Sigmund von Halle muſizierte. Da
letzterer ſich nicht am Zimmererſtreik beteiligt hatte und in dem
Lokal beſonders viel Arbeiter verkehren, rief die Sigmundſche
Muſik Mißſtimmung hervor und man redete allgemein von
einem muſizierenden Streikbrecher. Auch der Zimmermann
Franz Pieſchel trat vor das O rcheſter und ſoll zu den Gäſten
in Beziehung auf Sigmund die Aeußerung gethan haben „Daoben, der da ſitzt, das iſt ein Streil hre Sigmund fühlte
ſich durch die Worte beleidigt und erſtattete Anzeige, weshalb
nun Pieſchel am Mittwoch vor dem Schöffengericht angeklagt
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ſind beſetzt.
unter freie
letzten

führt,
anzeiger zuſich folgend

ſehr

war. Ob er nun damit gut gethan hat, iſt „mehr wie zweifel
haft, da durch die Verhandlung bekannt wurde, daß er nicht in nurder Lage ſei, ſeine Ausſage zu beſchwören, weil er mit dem latholiſcher
Meineids sparagraphen bereits ſchon einmal in Konflikt geraten Alles auf die

war. Pieſchel, der den S igmund bis dahin nicht gekannt hat, nis bewahren,
icher Redensart nicht gemeintbehauptet, den Sigmund mit fragl s

a Buffet, geu haben. S an ab ggfäh 42Achtung! Mers ebuuwg. ahmng
Donnerstag den 4. Juli abends S Uhr in der „Funkenburg“

große öffentliche Volksverſammlung.

Tagesordnung: 1. Die Ausſperrung der Tabakarbeiter in Nord-
Referent: Genoſſe Karl Sschulze, Leipzig. 2. Der Formerſtreik bei

Comp. 3. Diskuſſion.
m zahlreiches Erſcheinen erſucht

Der Vorſtand des Gewerkſchaftskartells.
Zentralverband Deuischer Textilarbeiter und Arbeiterinnen

Geiler, Fosamentiere etc. Filiale alle a. S.
Sonnabend den G. Juli im Weißen Roß“

I II. Stiftung s FestDer Vorſtand.

Zoologischer Garten, Halle.
Entree 50 Pf. Kinder 30 Pf.

Freitag den 5. Juli Von abends 6 Uhr ab
abends 7 Uhr 5. Elite- Konzert.

hauſen
Herri

Entree 75 Pf., Kinder 40 Pf.

Leipzig.
ſich, wie das Leipziger Tageblatt meldet, Dienstag nachmittag
in einem Brunnen ertränkt.

Jnſel Rügen.
Knaben im

Große Hitze
waren in New
zu verzeichnen.der auf die Hitze züruckzuführenden Todesfälle 136. Vom 2.
wird telegraphiert: Heute war der heißeſte Tag, der ſemals
regiſtriert wurde. Manhattan und Brocklin kamen zwiſchen
Mitternacht und 3
Fabriken und Läden ſtellten den

Gegen 90000 Perſonen verbrachten die letzte Nacht

der Vater derſelben Großinduſtrieller war,
Fabrikbeſitzer uſw. vielleicht bevorzugt, andere Herren in hervor-
ragender Lebensſtellung nicht ausgeſchloſſen.

Dame entſprechende Herren aus erſter
Lebenswandel in Betracht.Sache Bezügliche werde ich als ſtrenges Geheim

verlange jedoch von den Herren Intereſſenten
Herren im Alter von un-

welche aut di hochehrenbafte Sache reflek-

dem Stande der

gleiche peinliche Ve

Gefängnis beantragte, erkannte das Gericht auf 10 n ev.
2 Tage Gefängnis.

Aus dem Reiche.
Ein Kaſſenbote der Leipziger

Ein gräßliches
llter von 6 und 8 Jahren,

Man vermutet,

Vermiſchtes.
in Amerika. Jn der Zeit vom 1.

Jn den letzten 5 Tagen betrug die

JnUhr Nachmittags 62
Betrieb ein.Todesfälle

m Himmel. Soweit bisher bekannt iſt,
24 Stunden 25 Todesfälle in Philadelphia und 40 in

Pitte burg vorgekommen.
Hochwürden als Heiratsvermittler.

unſerem Kölner Bruderblatte nachſtehendes nette Geſchichtchen:
Die Kölniſche Volkszeitung,

verdienen.
es Jnſerat:

Heirat.
Ein katholiſcher Geiſtlicher ſucht für ſeine Schutzbefohlene

ſtandesgemäßen Lebensgefährten.
liſch, ſehr brav, ſchöne diſtinguierte Erſcheinung, muſikaliſch und

gebildet und beſitzt ein ganz bedeutendes Vermögen.
ſo werden Bankiers,

Familie von gutem

rſchwiegenheit.

Apollo- Thoator.

Direktion: Fr. Wiehle.
Sommer Varièetè.

Neuer Spielplan.

4 Damen, 3 Herren in Nationaltracht.
Muargarete Fantas Ka Soubrette.
Charles Grossè, Tanz- Humoriſt.
Leon Arnim. Jnſtrumental-Virtuoſe.
Hochberg:Trio mit ihrer

Ueberbrettl' Komödie:
„Hamlet“.Aus des Konzerts 8 Uhr

Vorſtellung 85 Uhr.
Freitag

Schlachte Feſt.
Friedrich Kupferschmiedt

Triftſtraße 9.
FreitagSſch lachte Feſt.

Helene Wolf.Meckelſtraße 21.

GelegenheitskaufLinoleum
zum Umzuge empfohlen.

Limolenm-BReste, einfarbig, bunt, Läufer,
Teppiche, Vorlagen

ſtellen wir zu außerordentl. billigen Preiſen Königſtr. I zum Verkauf.
Landwehrstr. 9.

alle a. S.Gebr. Bertdterrmiülüela.

Freitag
Schlachte- Feſt.

J. Baunse,
Advokatenſtraße 9a,

Freitag Schlachtefeſt.
H. Theile, Zeitz, Schützenſtraße.
Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt.

F. Rermieh. Zeitz, Mittelſtr.
Freitag Schlachte- Feſt.

Franz Heilmmann,
Zeitz, Nikolaiſtraße 6.

Jedem Genoſſen zur Anſchaffung empfohlen
ſeien die beiden im Verlag der „Sozial iſtiſchen Monatshefte“ in Berlin

ſoeben erſchienenen Schriften:

Eduard Bernstein Wie ist wissenschaftlicher Sozia-

lismus möglich
Preis 1 Mark.

Agitationsausgabe 20

Paul Kampffmever Wohin steuert die ökonomische

und staatſſche Entwickelung
Preis 1 Mark.

Agitationsausgabe 30 Pf.
Beide Schriften ſind in der Preſſe auf das lebhafteſte beſprochen

worden und haben das Jntereſſe der Genoſſen derart wachgerufen, daß
ſich der Verlag entſchloſſen hat, dieſe beiden ſehr bedeutſamen Dokumente
durch Veranſtaltung billiger Agitationsausgaben jedermann zugänglich
zu machen.

Den Jnhalt von Bernſteins Schrift bildet der Vortrag, den
Genoſſe Bernſtein im Berliner Sozial wiſſenſchaftlichen Studentenvereingehalten und nachträglich durch einige Zuſätze ergänzt hat.

Kampffmeyer weiſt in ſeiner Publika tion bei entſchiedener
e der „Zuſammenbruchstheorie“ nach, wie überall in der

apitaliſtiſchen Gegenwartsgeſellſchaft ſich bereits heute die Keime derſoria liſten Zukunft geſellſchaft zeigen.
Beide Schriften ſind zu beziehen durch

Die Volksbuchhandlung
Ranniſcheſtraße 3.

Das meiſte Geld
zahlt ſtets für

Caden-, Kontor-, Restaurations-Cin-

richtungen, i und ganze
achlasse

Friedrich Peileke,
Geiſtſtraße 25.

Teleph. 2450. Teleph. 2450.
In vorzüglichen Qualitäten empf.

Leichte Sommer Joppen, Waſch

hoſen, Drellhoſen und Jacketts
Rormal Anzüge in Kilotn. Leinen,

Leder Hoſen glatt und geſtreift

Gut genähte Varchenthemden, blaue

Bluſen und Schürzen.

W. A. rTrödel 2, am Markt.

T Fanrräder!
albrenner k. 135, Garantit135, Garantie.
ehrere gebr. Räder von M. 60 an.

Reparaturen in eigener Werkſtatt.Gust. Lerche, Kl. ülrihſt 18.

2 Glaſergeſellen ſtellt ſofort ein

A. Pataschhke, Theiften bei Zeitz.

Verbrechen.
Kinder eines Fuhr-

mannes aus Göhren, die ſich Montag abend im Walde verirrt
atten, wurden Dienstag morgen dort a

Dem einen Knaben war der Hals durchſchnitten,
der Kopf völlig vom Rumpfe getrennt.

icht ergriffen werden.
fremder Tiſchlergeſelle ſei, der früher in Göhren gearbeitet hat.

s Leichen aufgefunden.
dem anderen

Der Thäter konnte

r 183 Fälle von Hitzſchlag und 37 Todesfälle

Alle Hoſpitäler

Wir entnehmen

szeitung, die den Nebentitel Handelsze
ſucht ſich mit Erfolg den weiteren Nebentitel Heirats-

Jn einer ihrer letzten Nummern findet

Betreffende Dame iſt katho-

Es kommen jedoch

Die oberbairiſchen Singvögel

t
cher auf

Tage

93 r n n de nene ver ehe
katholiſche Geiſtliche als Heiratsvermittler das iſt eine

4 chlan Erſcheinung. Und mani geſtehen, ochwürdige Herr weiß in den Gepflogen
Wien des Sratemgrties recht gut Beſcheid er kennt die

ſchäftsſprache wie der gewerbsmäßige ermittler, namentlich
der finanziellen Bedeutung des Ehehandels weiß er mit ebengrelg elitateſſe wie Deutlichkeit gerecht zu werden. Von

e ar ſeigef bis zur Eröffnung eines geiſtlichen Heirats-e us iſt kein weiter Weg mehr. Wie wär es, wenn Herr
De ach, der geſchäftskundige Herr, ſich der Sache annähme

Letzte Nachrichten.Serlin, 4. Juli. Für S durch den Uebertritt des Herrn

Woedtke in ein neues Amt freigewordenen Poſten im Reichs
amt des Jnnern iſt W Gruner, der zuerſt als Kan-didat für die Präſidentſchaft der Privatverſicherungsbehör rde in

Betracht gezogen war, auserſehen worden.

Konſtantinopel, 4. Juli. Die Sanitätskommiſſion hatinfolge von 2 Peſtfällen angeordnet, daß die ausgehendenShiſfe in allen ottomaniſchen Häfen unterſucht werden müßten.

Das Gleiche gilt auch für die Eiſenbahnen.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 3. Juli.

Aufgeboten: Der Arbeiter Aepfler und Martha Weger Mittelwache 9).
Handelsmann Schlothauer und Agnes Gäbler (Schwetſchteſtr. 16* und Spitze 16). Der
Bäcker und Handelsmann Preiß und Julie Picker (Graſeweg 15). Der Schiffsbauer
Hannemann und Klara Buſch (Roßlau). Der Poſtaſſiſtent Roeßler und Hedwig Zimmer-
mann (Halle und Burgörner). Der Bautechniker Eckerſcham und Martha Hempet (Halle
und Reichenbach). Der Ingenieur Haage und Chriſtianag Schelter (Halle und Holen
brunn). Der Former Seidel und Karoline Heyer (Halle und Könnern).
Be ungen: Der Schuhmacher Korth und Jda Heſſe (Martinſtr. 24 und

reiteſtr
Geboren: Dem Arbeiter Möbius ein S. (Bäckerſtr. 1).

S. Forſterſtr. 203. Dem Keſſelſchmied Steitz eine T. (Martinſtr. 16). Dem Schloſſer
Eilert ein S. (Leoſtr. 4). Dem Briefträger Henze ein S. (Martinſtr. 14). Dem
Schloſſer Troſiener ein S. (Jakobſtr. 41). Dem Fleiſcher Brehme eine T. (Reideburger-
ſtrise 3). Dem Küfer Schneider ein S. (Ratswerder 15).

Geſtorben: Des Gu putzer Obſt T., 3 Mon. (Bernhardyſtr. 8).
Bethmann S., 2 Wochen Magdeburger Str. 25).
T., 2 Mon. (Thomaſiusſtr. 10 11). Des Domprediger Lang Ehefr., 29 J. (Kl. Klaus
ſtraße 12). Des Fiſcher Schramm S., 4 M. Weingarten 3). Der Arbeiter Bang,
65 J. (Klinik). Der Almoſenempfänger Emrich, 57 J. (Kl. Brauhausſtr. 3). Des Ar
beiter Chriſtian T., 3 J. (Kl. Ulrichſtr. 14).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 3. Juli.
Aufgeboten: Der Eiſenbohrer Heinrich und Maria Freundlieb (Hoheſtr. 21). Der

Kaufmann Hofmann und Gertrud Läſſig (Mangsfelderſtr. 9 und Fährſtr. 9). Der Tape
zierer Steuer und Auguſte Triebel (Karlſtr. 31 und Bismarckſtr. 5).

Eheſchlietzungen: Der Werkführer Hoffmann und Marie Deißner Geiſtſtr. 9 und
Friedrichſtr. 35).

Geboren: e Lokomotivheizer Freidank ein S. Schillerſtr. 23). Dem Arbeiter
Lentſch eine (Plan 3). Dem Arbeiter Gebhardt ein S. (Burgſtr. 51). Dem Zu-ſchneider eher eine T. (Advokatenweg 32). Dem Arbeiter Schefrahn eine T.
Brunnenſtr. 40). Dem Zigarrenmacher Heinicke ein S. (Mötzlicherſtr. 9). Dem Stadt
bahnwagenſührer Scharping eine T. (Karlſtr. 25)

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in

er

II G. Wedy-Pant

alle a. S.Leiprgorerrgeso 6.

Bottfedern, wen Botten.
Tisernme RecuteIlen.

Fertige Betten

Bettfedern r per P.
2 Matratzen von 6 per Stüex.

I Eiserne Bettstellen za u.
Strohsäcke von 2 an.

Schlafdecken T(Raumwolle).
Schlafdecken von 4 MK. 25 Pf.

an (Wolle).
W Die Resichtigung meiner Betten Ausstellung ist

auch Nichtkäufern gern gestattet.

Zu Sommerfeſten,

Waſſerfahrten, Kinderfeſten:

Fapierlaternen, Luftballons, Scheiben, Sterne

Spielsachen als Hewinne.
D Vereine erhalten Engros- Preiſe. W

C. F. Ritter, Leipzigerstrasse 90.

Mehrere kleine Vogelbauer billig
u verk. Liebenauerſtr. 172, Fr. Sachſe.

wenigſtens noch neue
der

Bank hat

Zwei

aß es ein

zum 2. Juli

Geſamt gen

vor. Viele Der

ſind in den

Dem Schneider Lemm ein
8zeitung

Des Kaufmann
Des Tap z. und Dekorateur Quente

Da

TMaurergrüm
à Pfd. 10 Pf. bei

Gebr. Mulertt, e
Böttcherwaren empfiehlt billigſt

R. Kalseh, Albrechtſtraße 23.
Vier werden beſtens eingerahmt.

Dankſagung.
Für die n Wo herzlicherTeilnahme beim Begräbniſſe unſeres

teueren Entſchlafenen, des pfer-
ſchmiedes Franz Virnſtein, er
wir hierdurch allen unſern tiefgefühl-

Knüpfel, Körnerſtraße 45. 8 Dank; Jan d e
S 7 Kollegen, ſowie dem Unterſtützungs-Saiaſſeie offen Kuhgaſſe 5, I. der Kupferſchmiede zu Halle a. S. für

Die Beleidigung gegen Frau Haſe den s 7und Frau Appenrodt nehme ich zurück Sangesbrüdern des Geſang Verein
3 Sängerluſt für die ihm angethane letzteund erkläre dieſelben für ordentliche F ne Allen nochmals unſern herz

Frauen. lichſten Dank. Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen Fritz Birnstein.Otto Schulze
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Augu ſt Groß. S Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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